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Vier Jahre von der Leyen: Rückblick auf  
die moderne Familienpolitik
Sabine Beppler-Spahl sucht im Wahlkampf  
Elternbefreier, findet aber keine.

„Wenn bei Fragen, die angeblich alle gleichermaßen angehen – 
Kinder, Familie, Schule –, das Parteiengezänk schweigt, halten 
die meisten das für ein Zeichen der Vernunft. Mit mehr Recht 
ließe sich aber auch behaupten, dass sich Verhältnisse nur dann 
verändern lassen, wenn wenigstens zwei Gruppen, und zwar er-
bittert, um das Deutungs- und Handlungsmonopol streiten.“1 

Da haben wir es. Die Super-Nanny Katharina Saalfrank 
(SPD und RTL) lobt die Familienministerin der CDU: „Ich schät-
ze Ursula von der Leyen sehr.“2 Allerdings habe sie lediglich 
die von der SPD angestoßene Familienpolitik fortgesetzt, gibt 
sie zu bedenken. Nicht nur Saalfrank, auch Renate Schmidt 
(SPD) bekundet gerne ihre Sympathie für von der Leyen. Das 
Ansehen der Ministerin ist unterdessen etwas gesunken. Die 
Internetgemeinde verpasste ihr den Spitznamen „Zensursula“, 
und das von ihr vorgeschlagene Kinderschutzgesetz scheiterte 
im Bundestag. Ihren Vorschlag, der Staat solle nicht nur Opel, 
sondern auch die Familien mit Notkrediten stützen, ignorierten 
selbst Parteifreunde tunlichst. Sie ist eine CDU-Politikerin mit 
tief konservativen Wurzeln, die wegen ihrer „reformorientier-
ten, progressiven“ Familienpolitik gelobt wird. Sie verfügt über 
einen ausgeprägten Standesdünkel, der in ihren oft harschen 
Urteilen über die „Bedürftigen“ zutage tritt, und doch haftet ihr 
etwas Modernes an.

„Starke Familien sind der beste Kinderschutz.“

Wer ist diese Frau? Eine Konservative, die sich noch nicht 
recht zu erkennen gegeben hat? Vielleicht zeigt sich an ihr, wie 
irrelevant die alten parteipolitischen Aufteilungen in unserer 
durch Konformität geprägten Zeit geworden sind? Für mich stellt 
Ursula von der Leyen den neuen Politikertyp schlechthin dar: 
Neue, inspirierende Ideen hat sie keine, dafür aber eine feste 

Vorstellung davon, was eine „gute“ Familie ist. Gerne tritt sie auch 
mal volkserzieherisch auf – immer dann, wenn das Volk, bzw. „die 
Eltern“, sich nicht so verhalten, wie es die Norm verlangt.

Den von Zensursula verkörperten Politikertyp finden wir 
allerorten, besonders aber in der Familienpolitik, denn diese 
agiert im Grenzbereich der öffentlichen und privaten Sphäre. 
Das Politische – zumindest im klassischen Sinne – beschäftigt 
sich mit Fragen, wie die Gesellschaft gestaltet werden und wel-
che Werte sie vertreten sollte. Das Private dreht sich um das, 
was hinter den verschlossenen Türen der Haushalte geschieht. 
Bei der Familienpolitik stellt sich schnell die Frage, wo die Tren-
nung zwischen dem Privaten und dem Politischen verläuft. Das 
Wahlprogramm der CDU ist exemplarisch hierfür. „Starke Fa-
milien sind der beste Kinderschutz“ heißt es dort. Politik im 
klassischen Sinne wäre, wenn damit die allgemeine Bedeutung 
der Familie hervorgehoben würde (z.B. als Zugeständnis an die 
konservativen Kräfte in der Partei). Da jedoch die Betonung 
auf „starke“ Familien liegt, verweist dieser Satz ins Persönliche, 
denn er trifft eine Aussage darüber, wie die Familie zu sein hat. 
„Starke Kinder“, „starke Eltern“, „starke Familien“: Das sind Be-
griffe, die wir aus Elternkursen und Ratgeberbüchern kennen. 
Auf der Mikroebene unserer Gesellschaft ist dies zulässig. Wer 
Probleme mit der Erziehung seiner Kinder hat, kann sich z.B. 
für den Elternkurs des Kinderschutzbundes „Starke Eltern – 
starke Kinder“ anmelden. Was aber taugt dieses Motto für eine 
Familienpolitik auf Makroebene, die einen richtungweisenden 
Charakter haben soll?

Richtungweisend sind politische Aussagen, die dazu die-
nen, wirkliche Meinungsverschiedenheiten auszutragen und 
Alternativen bei der Gestaltung der Gesellschaft aufzuzeigen. 
Es geht um unterschiedliche Wertvorstellungen. Die Familien-
politik kennt solche Debatten durchaus. In Zeiten, als die CDU 
noch als klare Stimme der Konservativen galt, ging es ihr darum, 
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